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Anderseits hat die Einschaltung der Krawaftenindusfrie
ins Bergarbeiterprogramm mittelbar auch eine export-
politische Bedeutung. Die Krawatte war früher ein
guter Devisenbringer. Aber es dürfte sich allmählich
herumgesprochen haben, daß ohne gute und ausreichende
Musterung, ohne ein vielfältiges Sortiment, das den
Modeströmungen, Geschmacksrichtungen und Eigenarten
der Abnehmerländer Rechnung trägt, keine Lorbeeren
auf dem Weltmarkt zu ernten sind. In der Krawatten-
industrie geht man von dieser Ueberzeugung aus und
betrachtet das Bergärbeiferprogramm als Grundlage einer
breiteren Musterung. Viele Wünsche bleiben dabei noch

offen. Ausreichende Inlandsprodukfion ist der Boden,
aus dem erst eine wirklich fruchtbringende Ausfuhr
dank vielfältiger Musterung erwachsen kann. Das wissen
auch die Behörden und begünstigen die Bemühungen der
Krawattenindustrie um eine aussichtsreiche Exportkollek-
tion. Unverzichtbar ist eine Besserung der Gewebever-
sorgung, die heute den entscheidenden Engpaß bildet.
Die Ausfuhr hat praktisch noch nicht begonnen, trotz zahl-
reichen Anfragen aus dem Auslände. Gute Lohnveredlungs-
geschäfte standen in Aussicht, wurden jedoch nicht geneh-
migt. Die bisher nicht erfüllten Hoffnungen werden auf das
neue Jahr gesetzt, allen Widrigkeiten zum Trotz. Dr.H.Ä.N.
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Das Strukturbild
Die Seiden- und Samtweberei der britischen Zone,

die in der „FachVereinigung Seiden- und Samtindustrie"
mit Sitz, in Krefeld ihr Betreuungsorgan besitzt, zählt
rund 200 Firmen. Davon sind '77 am linken Niederrhein
(mit den Hauptstandorfen Krefeld, M.-Gladbach, Viersen),
weitere %7 im rechtsrheinischen Gebiet (Wuppertal, Lan-
genberg, Hilden, Haan, Neviges, Essen-Kupferdreh) und
der Rest von 1/7 in Westfalen (Bielefeld, Gütersloh)
ansässig. Die Kapazität der Seidenindustrie ist, ver-
glichen mit anderen Spinnsfoffzweigen, im letzten Kriege
trotz erheblicher Einzelverluste verhältnismäßig glimpf-
lieh davongekommen: die Zahl der betriebsfähigen Web-
stühle sank von rund 24 000 auf etwa 22 000 (ein-
schließlich der wieder reparierten), also um knapp 10 %i
Die amerikanische Zone verfügt nur über 3000 Stühle.
Das Schwergewicht der Seiden- und Samtindustrie der
vereinigten Westzonen liegt also weit überwiegend im
britisch besetzten Gebiet. Zwischen Norden und Süden
ist durch die Industrievertrefungen eine Arbeitsgemein-
schaff eingeleitet worden.

Scharfer Preissfurz der Naturseide
Die Seidenweberei ist ihrem alten Namen treu ge-

blieben, obwohl sich die Gewichte des Rohstoffver-
brauchs längst und ganz entschieden von der kost-
baren Naturseide zur volkstümlichen Kunstseide ver-
lagert haben. In den letzten Jahren ist nun der Preis
der Naturseide so scharf gesunken (seit Kriegsende auf
rund 1/0), daß er vor kurzem nur noch gut das Doppelfe
des vergleichbaren Kunsfseidenpreises betrug. Es mag
dahingestellt bleiben, ob der Wettbewerb der rein-
synthetischen Nylonfaser vor allem in der amerikani-
sehen Strumpfindustrie, die vordem einer der Hauptver-
braucher der japanischen Rohseide war, diesen Umsturz
auf dem Seidenmarkt hervorgerufen hat. Auf jeden Fall
hat sich der Seidenpreis jener kritischen Zone genähert,
innerhalb deren der Wettbewerb der Kunstseide an Ge-
wicht verliert: der Verbraucher würde bei weiterer An-
näherung zur Naturseide übergehen; damit ist dem
Sinken der Seidenpreise eine natürliche Grenze gesetzt.
Jener Preissturz aber war der entscheidende Grund,
warum die bekannte Exportauflage der britischen Mili-
tärregierung über rund 30 Millionen RM Naturseiden-
waren für England und andere Länder nach Auslieferung

von rund 1/10 aufgehoben wurde. Natürlich traten durch
das Sinken des Seidenpreises erhebliche Bewertungsver-
lusfe an den Beständen ein, aber die Substanz ging
nicht ohne jeden Rohsfoffersatz verloren. Ueber die
Ware kann jetzt innerhalb der Ausfuhr frei verfügt
werden, während sie für den Binnenmarkt nach wie
vor blockiert bleibt.

Gute Ausfuhrhoffnungen
Die Seiden- und Samtindustrie war von jeher recht

ausfuhrfreudig gestimmt und außerdem stets eine
musterungsfreudige Industrie. Die Exporfmusferungen
tragen bereits Früchte. Seit einigen Monaten mehren
sich die Anzeichen für einen Aufschwung des Exports;
darüber herrscht in der Seidenindustrie Befriedigung,
Dem Jahre 1948 sieht man, soweit es den Äußenabsafz
betrifft (vorbehältlich eines störungsfreien Ablaufs) mit
einiger Zuversicht entgegen, während für das Inlands-
geschäft nur mit einer kleinen Produktion gerechnet wird.
Die Preise sind im Verkehr mit großen ausländischen
Konzernen naturgemäß knapp bemessen, aber man kommt
bei geschlossenen Aufträgen damit zurecht.

Schwacher Inlandsabsatz

Der Binnenmarkt war bisher enttäuschend. Die Produk-
tionsprogramme beschränken sich im wesentlichen auf
Futter- und Kleiderstoffe für Schwer- und Schwerst-
arbeiter und zur Deckung von Bergmannspunkteo, wäh-
rend für den „Normalverbrauch", wie in fast allen
Textilzweigen, so gut wie nichts abfiel. Die Beschäfti-
gung der Seiden- und Samtindustrie war im Jahre 1947

noch recht gedrückt. Die Kapazitätsausnutzung betrug
zum Beginn des Winters erst knapp 20%. Die Rohstoff-
Versorgung war mäßig, gleichviel ob es sich um Natur-
und Kunstseide oder (besonders für Samte und Plüsche)
um Wolle, Baumwolle oder Zellwolle handelt; die Roh-
stoffe sind hauptsächlich der Ausfuhr vorbehalten. 1948

ist aller Voraussicht nach mit einem größeren Posten
nordischen Zellstoffs für die Kunstfaserindusfrie zu
rechnen, der gleichfalls der Gewebeausfuhr dienen soll.
Die mangelhafte Stromversorgung tat ein übriges, den
Beschäftigungsgrad zu drücken, während es um die
Arbeitskräfte in den mehr ländlichen Bezirken zwischen
Aachen und M.-Gladbach und in .Westfalen besser stand
als in den großstädtischen Betriebe*. Dr. A. H. N.

Die Reorganisation der britischen Baumwollindustrie
im Lichte des zweiten Evershedberichtes

Die Schlüsselstellung der Textilproduktion im Wirf-
schaftsieben Großbritanniens verleiht den Ansichten, die
der zweite und endgültige Bericht des Evershed-Komitees
über die britische Baumwollfextilmaschinen-Industrie zum
Ausdruck bringt, eine ganz besondere Bedeutung. Das
Evershed-Komifee ist, wie an dieser Stelle seinerzeit im
Zusammenhang mit den Reorganisationsplänen der brifi-

sehen Baumwollindusfrie erwähnt wurde, eine „Arbeits-
gruppe", die gegen Ende 1945 von Sir Stafford Cripps
ins Leben gerufen wurde. Ihre dreizehn Mitglieder wur-
den mit der Aufgabe betrauf, die verschiedenen Reorgani-
safionsvorschläge zu studieren und zu einem organischen
Gesamtplan auszuarbeiten, um diesen der Regierung vor-
zulegen. Die Zusammensetzung der „Cotton Working
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